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Exposé des Dissertationsprojektes 

von Ulrich Hamenstädt 

Stand: 26.02.2010 

Logik des politikwissenschaftlichen 

Experiments 

Methodenentwicklung und Beispiele aus der wissenschaftlichen Praxis 

 

Kurzbeschreibung 

Die experimentelle Forschung in der Politikwissenschaft gewinnt zunehmend an 

Akzeptanz. In US-amerikanischen Fachzeitschriften findet sich eine steigende 

Anzahl von Artikeln, die über empirische Forschung mit experimentellen Methoden 

berichten. Diese Veränderung hat in der Disziplin bisher jedoch zu keiner 

Systematisierung der Methode selbst geführt. Ziel der Dissertation ist es daher, die 

experimentelle Methode in der Disziplin weiter zu entwickeln und ihre 

Anwendungsmöglichkeiten zu verdeutlichen und zu reflektieren.  

Aufgabe des theoretischen Teils der Arbeit ist die Methodenentwicklung. Es bedarf 

zunächst der begrifflichen Bestimmung des Gegenstandes, sowie einer Erörterung 

theoretischer und methodischer Aspekte für die Verwendung von Experimenten in 

der Politikwissenschaft. Die Ansätze im deutschsprachigen Raum zur Etablierung 

experimenteller Methoden in der Politikwissenschaft seit den 1970er Jahren haben 

bisher nicht, wie bereits eingangs angedeutet, zur systematischen Entwicklung der 

Methode geführt. Dieses Defizit in der deutschsprachigen Literatur soll nun 

systematisch im Theorieteil dieser Arbeit überwunden werden. Genutzt werden 

hierfür gegenwärtige Impulse aus der angelsächsischen Forschung. In dem 

empirischen Teil der Arbeit werden diese methodologischen Aspekte anhand eines 

Anwendungsbeispiels reflektiert. Das Beispiel behandelt das umweltpolitisch 

relevante Problem des Stromverbrauchs privater Haushalte in Deutschland. Anhand 

eines  „Lab-in-the-field“ Experiments werden Methode und Ergebnisse der eigens 

durchgeführten Untersuchung reflektiert. Im letzten Teil der Arbeit werden die 
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theoretischen, methodischen und die empirischen Erfahrungen in einer Synthese 

zusammengeführt.  Auf der Grundlage dieser Synthese wird ein experimentelles 

Forschungsdesign entwickelt, welches im Bereich der Internationalen Beziehungen 

zu verorten ist, mit einem speziellen Fokus auf Ernährung und Welternährung.  

 

Erkenntnisinteresse/ Fragestellung: 

Was kann die experimentelle Forschung im deutschsprachigen Raum von den 

derzeitigen Entwicklungen der Politikwissenschaft in den USA lernen? 

Wie können theoretische Annahmen der Politikwissenschaft empirisch anhand von  

(Feld-) Experimenten überprüft werden? 

Ziele: 

Methodenentwicklung: Theoretische und praktische Fundierung der experimentellen 

Forschungsmethode in der Politikwissenschaft. 

Empirie: Reflektion der methodischen Entwicklung anhand selbst entwickelter  

(feld-) experimenteller Forschungsdesigns.  

 

 

Problemstellung 

Die Politikwissenschaft ist eine beobachtende, keine experimentelle Wissenschaft. 

So definierte Lawrence A. Lowell die Disziplin in der vierten Ausgabe der American 

Political Science Review zu Beginn des 20. Jahrhunderts (Lowell 1910: 7). In der 

hundertsten Ausgabe der Fachzeitschrift wird diese Definition jedoch in Frage 

gestellt. In einem Aufsatz wird anhand quantitativer Auswertungen und inhaltlicher 

Analysen der wachsenden Bedeutung von Artikeln über experimentelle 

Forschungsmethoden nachgegangen (Druckman et al 2006: 627). Der in diesem 

Artikel festgestellte Befund einer steigenden Anzahl von Artikeln, welche über 

Experimente berichten, gilt auch für andere US-amerikanische Fachzeitschriften 

(Morten & Williams 2006: 3). Im deutschsprachigen Raum haben sich Experimente 

als Methode bisher jedoch nur in geringem Umfang etabliert. 
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„Während also in der deutschen empirischen Sozialforschung die experimentelle 

Methode nach wie vor nur in außerordentlich geringem Umfang genutzt wird, 

gewinnt sie in den Vereinigten Staaten ganz allmählich an Bedeutung.“ (Petersen 

2002, 49) 

Experimente sind die zentrale Methode zur wissenschaftlichen Untersuchung von 

Kausalzusammenhängen (McDermott 2002: 56). Zudem führt das zunehmende 

Interesse an individuellem Verhalten zur Erklärung von sozialen Phänomenen zur 

Entwicklung unterschiedlicher Labor-, Feld- und Befragungsexperimente seit Ende 

der 1980er Jahre (Green & Gerber 2003: 96f.). Deutlich wird die wissenschaftliche 

Relevanz, welche nun eine grundlegende Systematisierung experimenteller 

Methoden in der Politikwissenschaft beinhalten würde. Methodische und inhaltliche 

Aspekte von politikwissenschaftlichen Experimenten sind bisher nur selten zwischen 

Buchdeckeln gebündelt worden. Vielmehr werden parzellierte Aspekte in 

unterschiedlichen Zeitschriftenartikeln aufgegriffen. Das Festhalten zahlreicher 

Herausgeber renommierter politikwissenschaftlicher Fachzeitschriften an der 

eingangs von Lowell zitierten Definition hat in den letzen drei Jahrzehnten zu ganz 

unterschiedlichen Reaktionen in der experimentellen politikwissenschaftlichen 

Forschung geführt. Zum einen wurde Anfang der 1980er Jahre versucht, eine 

spezielle Fachzeitschrift für experimentelle Politikwissenschaft herauszugeben, um 

die Publikation von Artikeln über Experimente überhaupt zu ermöglichen (Green & 

Gerber 2002: 809). Die Zeitschrift wurde jedoch nach wenigen Ausgaben wieder 

eingestellt. Zum anderen wurden Experimente nicht mehr als solche benannt, um sie 

unter abweichenden Begriffen in politikwissenschaftlichen Fachzeitschriften 

veröffentlichen zu können. Zuletzt wurden viele Artikel von Politikwissenschaftlern 

nicht in politikwissenschaftlichen Fachzeitschriften veröffentlicht, sondern in 

Zeitschriften der Nachbardisziplinen (McDermott 2002: 43). Nicht zuletzt diese 

Praktik führte zu einer Übernahme zahlreicher Kategorisierungen und Definitionen, 

gerade aus der Psychologie. Diese Kategorien und Definitionen erlauben es jedoch 

oftmals nicht, die Probleme und Fragestellungen der politikwissenschaftlichen 

Forschung adäquat zu erfassen. Aus dieser Problemstellung ergibt sich das zentrale 

Anliegen der Arbeit. Im theoretischen Teil der Arbeit soll der Gegenstand, 

Experimente in der Politikwissenschaft, umrissen, sowie dessen methodologische 

Grundlagen erarbeitet werden. Die erarbeiteten Grundlagen werden anhand des 
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Beispiels im empirischen Teil der Arbeit kritisch reflektiert und durch eine Synthese 

von Theorie und Empirie in Form der Entwicklung eines weiteren 

Forschungsdesigns im vierten Teil weitergeführt. 

 

Empirischer Teil  

Trotz steigender Strompreise nimmt der Verbrauch von Strom in deutschen 

Haushalten stetig zu. Hierfür gibt es unterschiedliche Gründe. So steigt unter 

anderem die Anzahl der Singlehaushalte in Deutschland stetig an und auch die 

Geräteausstattung der Privathaushalte nimmt zu. Eine umfangreiche Studie über den 

Stromverbrauch privater Haushalte zeigte jedoch auch, dass erhebliche 

Einsparpotenziale in diesem Bereich existieren (Bürger 2009). Das gegenwärtige 

Verhalten der KonsumentInnen erscheint somit zunächst einmal als Paradoxon. Geht 

man davon aus, dass sich KonsumentInnen rational verhalten, müssten 

Privathaushalte versuchen, mögliche Sparpotenziale für Strom auch zu nutzen. Die 

Preissensitivität privater Haushalte bezüglich Strom und Strom sparender 

Haushaltsgeräte stellt in der bisherigen Literatur eine Forschungslücke dar (Duscha 

& Dünnhoff 2007). Hieraus ergibt sich zudem das Problem, dass nur wenig über den 

Zusammenhang zwischen der Preissensitivität und den für die Preissensitivität 

entscheidenden Faktoren bekannt ist, wie zum Beispiel sozialstatistischen Faktoren, 

dem Kaufverhalten, oder dem Wissen über den Stromverbrauch spezifischer Geräte. 

Die Kenntnis hierüber ist jedoch für politische Entscheidungsprozesse von großer 

Bedeutung, beispielsweise wenn regulierend auf den Stromverbrauch privater 

Haushalte eingewirkt werden soll. Diese Forschungslücke verweist auf ein 

methodologisches Problem in der Politikwissenschaft, denn ein Problem der 

„klassischen“ Befragungsforschung im umweltpolitischen Bereich liegt darin, dass 

die TeilnehmerInnen sich gerne viel ökologischer geben, als sie es in Wirklichkeit 

sind (Menges et al. 2004). Dies liegt zum einen daran, dass es keinen Gegenanreiz 

zum sozial erwünschten Antwortverhalten gibt und dass zum anderen die 

Fragestellungen einen stark hypothetischen Charakter haben, da sie nicht mit realen 

Kosten verbunden sind. Daher erscheint es sinnvoll, kontrolliert in den 

Datengenerierungsprozess einzugreifen und ein experimentelles Forschungsdesign 

zu entwickeln, welches die Schließung der Forschungslücke erlaubt. Im dritten Teil 
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der Arbeit wird das Forschungsdesign des aus diesen Überlegungen rezitierenden 

Stromspar-Experiments vorgestellt und anhand der in den ersten beiden Teilen 

aufgezeigten theoretischen und methodischen Aspekte reflektiert. Des Weiteren 

werden im dritten Teil der Arbeit Daten und Ergebnisse des Experiments dargelegt 

und ausführlich diskutiert.  

 

Aufbau der Arbeit 

Die Dissertation gliedert sich in vier Teile. Die Teile eins und zwei behandeln neben 

den grundlegenden Fragen der Abgrenzung experimenteller Forschung von anderen 

wissenschaftlichen Methoden auch theoretische und methodische Aspekte der 

Anwendung von Experimenten in der Politikwissenschaft.  

Im ersten Kapitel dieser Arbeit soll zunächst einmal dargelegt werden, was unter 

einem politikwissenschaftlichen Experiment zu verstehen ist. Diese Form der 

Darlegung geschieht in der Literatur oftmals anhand von Definitionen. In dieser 

Arbeit soll jedoch ein anderer Weg beschritten werden. Da die definitorische 

Festlegung des Gegenstandes und die Unterteilung anhand spezifischer Kriterien in 

experimentelle und quasi-experimentelle Forschung, wie es gerade in der 

deutschsprachigen Politikwissenschaft üblich ist, ein defizitäres Verständnis 

bezüglich der experimentellen Methoden aufweist, soll vielmehr am 

angelsächsischen Verständnis des politikwissenschaftlichen Experiments angeknüpft 

und ein abgrenzendes Merkmal der experimentellen Methode von Befragungs- und 

Beobachtungsforschung erarbeitet werden. Daher wird im ersten Abschnitt dieses 

Kapitels zu unterschiedlichen Begriffsverständnissen von Experimenten nicht über 

ein richtiges oder ein falsches Verständnis derselben entscheiden, wie es oftmals in 

der Literatur der Fall ist (Petersen 2002: 12). Vielmehr soll anhand unterschiedlicher 

wissenschaftlicher, aber auch mehr umgangssprachlicher Bestimmungen aufgezeigt 

werden, an welchen Stellen sich Elemente wissenschaftlicher Experimente 

wiederfinden. Die definitorische Abgrenzung im zweiten Abschnitt dieses Kapitels 

schließt sich an dieses Vorgehen an und hat zum Ziel, ein Kriterium zu bestimmen, 

anhand dessen sich die experimentelle Methode von anderen in der 

Politikwissenschaft verwendeten Methoden scheiden lässt. Das in den ersten beiden 

Abschnitten aufgezeigte Vorgehen - vom Allgemeinen zum Besonderen 
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voranzuschreiten - wird auch in den folgenden Abschnitten beibehalten. Im dritten 

Abschnitt des Kapitels wird die Frage aufgegriffen, weshalb, wie bereits eingangs 

angedeutet, Experimente als Methode in der Politikwissenschaft in den letzten Jahren 

zunehmend an Akzeptanz gewinnen, nachdem sie zuvor in der 

politikwissenschaftlichen Forschung kaum eine Rolle gespielt zu haben scheinen. 

Hierbei wird von allgemeinen thematischen und erkenntnistheoretischen 

Veränderungen, dem Paradigmenwechsel über eine Veränderung des 

Forschungsinteresses bis hin zu den technischen Neuerungen der letzten Jahre 

argumentiert, um den stattfindenden Wandel deutlich zu machen. Der vierte 

Abschnitt behandelt unterschiedliche in der experimentellen Forschung verwendete 

Designs und die hiermit eng verbundene Frage nach den Zielen der Forschung und 

der sich aus der Einheit von Gegenstand und Methode ergebenden Verbindung von 

Zielen und Vorgehen. Anhand einer ersten allgemeinen Kategorisierung werden die 

vorgestellten Anwendungsmöglichkeiten bis hin zu einem ersten Entwurf eines 

eigenen Forschungsdesigns entwickelt. Die Behandlung konkreter 

Forschungsdesigns schlägt hierbei bereits den Boden zum empirischen Teil der 

Arbeit. Im fünften Teil der Arbeit werden unterschiedliche Formen experimenteller 

Forschung behandelt. Die drei zentralen Typen sind hierbei Labor-, Befragungs- und 

Feldexperimente. Da ein besonderer Fokus der Arbeit auf dem Bereich der 

Feldexperimente liegt, wird durch die Darlegung des historischen Hintergrundes 

feldexperimenteller Forschung in der Politikwissenschaft diese Form der 

Experimente im fünften Abschnitt dieses Kapitels noch einmal vertieft. 

Im zweiten Teil der Arbeit werden theoretische und methodische Aspekte der 

praktischen experimentellen Arbeit behandelt, denn gerade auf Grund praktischer 

und ethischer Bedenken bezüglich Experimenten fanden diese in der Vergangenheit 

nur selten Anwendung in den Sozialwissenschaften (Petersen 2002: 31). Zudem wird 

bei der Planung, Durchführung und Auswertung von Experimenten in der 

Politikwissenschaft anders verfahren als in der beobachtenden Forschung, oder bei 

der Auswertung von Befragungsdaten. Werden Ergebnisse von Experimenten aus der 

Sichtweise der beobachtenden oder befragenden politikwissenschaftlichen Forschung 

analysiert, ergeben sich schnell Probleme, denn Kriterien aus anderen Methoden 

passen an einigen Stellen nicht auf Grundüberlegungen der experimentellen 

Politikwissenschaft.  
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Im zweiten Kapitel der Arbeit sollen daher theoretische und methodische Aspekte 

der experimentellen Politikwissenschaft expliziert werden. Der Teil gliedert sich in 

methodische Aspekte und ethische Probleme des Experimentierens mit Menschen. In 

diesen beiden zentralen Abschnitten werden die wesentlichen Problemstellungen der 

experimentellen Methodik dargelegt und ausführlich diskutiert. Dem Teil kommt die 

Aufgabe zu, einen Überblick über die relevante methodische Literatur für diese 

Arbeit zu geben und zentrale Begrifflichkeiten zu klären.  

Der dritte Teil der Arbeit befasst sich schließlich mit der empirischen Überprüfung 

der in den ersten beiden Teilen behandelten Aspekte. Hier wird ein 

Experimentaldesign zur Klärung einer umweltpolitischen Fragestellung entwickelt 

und überprüft. Das zu behandelnde empirische Beispiel wurde bereits oben unter 

dem Titel empirischer Teil kurz skizziert.  

Im Anschluss an die Diskussion der aus der Durchführung des Experiments 

gewonnen Daten werden das Vorgehen im Experiment, sowie praktische und 

theoretische Aspekte der Forschung kritisch reflektiert. Hieraus werden methodische 

Erweiterungen und Rückschlüsse gezogen.  

„As it is true for all empirical research projects, experimental studies raise questions 

that lead to new projects and modifications of the experimental procedures.“(Green 

& Gerber 2002: 825) 

Anhand dieser Rückschlüsse und der Synthese des Erkenntnisgewinns der Teile eins 

bis drei wird ein weiteres Forschungsdesign entwickelt, welches sich mit der 

Problemstellung der Nahrungsmittelproduktion in einem Nicht-OECD-Land 

auseinandersetzt. 

 

Tabelle 1 gibt den derzeitigen Aufbau der Dissertation wieder. Neben den 

Arbeitstiteln der eingangs beschriebenen vier Teile der Arbeit sind auch die 

einzelnen Abschnitte innerhalb dieser Teile benannt. Die dritte Spalte informiert 

anhand kurzer Schlagbegriffe, was inhaltlich in den Abschnitten erarbeitet wird. Die 

vierte Spalte gibt schließlich den aktuellen Stand der Arbeit wieder.  
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Tabelle 1: Gliederung der Dissertation 

Teil Titel Inhalte Stand der Arbeit 

0 Einleitung  Entwurf als Exposé 

1 Grundlegende Aspekte 

Begriffliche 

Bestimmung 

 Entwurf 

Definitorische 

Abgrenzung 

Eingriff in den DGP Entwurf 

Design - Ziele 
- Modelle 

Entwurf 

Formen -Laborexperimente 

- Umfrage -Exp. 

-Feldexperimente 

(+Untertypen) 

In Arbeit 

 Historischer 

Hintergrund 

Feldexperimente In Arbeit 

2 Theoretisch und methodische Aspekte 

Methodische Aspekte Kausalität Entwurf 

 Formalisierung Entwurf 

 Kontrolle Entwurf 

 Validität Anfang 

 Finanzielle Anreize Entwurf 

 Randomisierung Offen 

 TeilnehmerInnen Entwurf 

Ethik  Entwurf 

3 Stromspar Experiment 

Erkenntnisinteresse und Einordnung Entwurf 

Literatur Umweltpolitik  Entwurf 

Das Experiment (Design und Ergebnisse) Entwurf 

Diskussion  Offen 

Weiterführende Forschung  Offen 

4 Feldexperiment zu Nahrungsmitteln und IB 

 Planung der inhaltlichen Ausgestaltung 
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Zeitplan 

Die relevante theoretische Literatur ist auf dem aktuellen Stand der englisch- und 

deutschsprachigen Forschung zusammengetragen und ausgewertet. Des Weiteren 

sind die Daten für das in Teil drei zu besprechende Experiment erhoben und in Form 

eines Auswertungsberichtes deskriptiv und analytisch aufbereitet. Ausgehend von 

der bereits geleisteten Arbeit sollen die theoretischen und methodischen Teile eins 

und zwei bis Mitte 2010 fertiggestellt sein. Die Daten des in Teil drei vorgestellten 

Experiments werden anhand dieser Erkenntnisse reflektiert und diskutiert.  

Die Bearbeitung des letzten Teils der Dissertation steht noch aus. Zur Erarbeitung 

dieses Teils ist die bisher erschienene experimentelle Literatur recherchiert und wird 

derzeit ausgewertet. Des Weiteren wurde aktiv am Seminarangebot des Instituts für 

Politikwissenschaft teilgenommen und es besteht eine inhaltliche Anbindung zum 

Thema durch den Forschungsschwerpunkt der Doktormutter. Ziel ist es, bis Ende 

2010 auch den empirischen Teil der Arbeit fertiggestellt zu haben.  
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